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tifizieren, eine neue Kirche für ein neues Land, eine Utopie… Nun weiß ich, dass
es sich sehr schlecht auf gesellschaftlicher Ebene umsetzen lässt und dass Kirchen
nicht unbedingt Vorreiter sind!

Solange Wydmusch

20 Jahre nach der Samtenen Revolution
Samtene Revolution – so pflegte man im Jahr 1989 die großen politischen Bewe-
gungen in der Tschechoslowakei zu bezeichnen. Später hat man lieber den Aus-
druck „Revolution“ vermieden. Anstatt dessen sprach man von einer „Wende“. Ich
war damals 11 Jahre alt, politisch fast unaufgeklärt. Meine Eltern haben uns Kin-
der lieber nicht zu viel in den politischen Hintergrund eingeweiht. Nur in Fragen
des Glaubens und des kirchlichen Lebens mussten sie uns ab und zu sagen, dass wir
trotzt des Regimes in die Kirche gehen. Wir Kinder wussten, dass die Regierung –
die Kommunistische Partei sich wünschte, dass es keine Gläubigen gibt. Ich bin bis
heute stolz darauf, dass sich meine Eltern ihre Religions- und Gewissensfreiheit
beibehalten haben. 

Die Wende selbst war für mich als kleiner Junge ein echtes Abenteuer. Nach der
Schule ging ich mit ein paar Kameraden (so auch in der Woche nach dem 17.
November) immer in die Prager Stadtmitte, wo viel los war. Wir warfen Schnee-
bälle gegen einander und beneideten unsere älteren Schulkameraden, dass sie schon
vormittags streiken durften. Die 15-jährigen durften nämlich mit ihren Lehrern
schon streiken. Uns Jüngere hat man noch nicht ernst genommen, auch wenn wir
an unseren Jacken schon Protestabzeichen trugen. Wir lernten auch schnell all die
Parolen: Pluralität! Freiheit! Demokratie! Gut, dass mich damals niemand fragte,
was das bedeutete, als ich das auf der Straße mit vielen anderen laut ausschrie. Die
Emotion und Begeisterung war stark. Und die Wasserkanonen und großen Polizei-
autos! Toll! Am Dienstag, oder am Mittwoch bei der größten Demonstration auf der
Letna-Wiese war es für uns am spannendsten. Später stellte die Öffentlichkeit fest,
dass die noch kommunistische Regierung an diesem Tag kurz die Idee hatte, gegen
uns die Luftwaffe zu mobilisieren. Zum Glück verwarf sie diese Idee. Intuitiv stand
meine Oma mit mir am Rande des Tumults.

Heute schäme ich mich ein bisschen für meine damalige kindische Begeisterung.
Die Wende brachte auch viel Chaotisches. Freiheit wurde oft zur Willkür und die Süße
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der Emotionen und des Abenteuers verwandelte sich in eine große ausgedehnte Leere.
Einige Pfarrer predigten damals von der großen Wüstenwanderung der Israeliten, die
sie durchmachen mussten, bevor sie in das verheißene Land eintraten. Und ich denke
heute, dass wir immer noch in der Wüste leben. Ich bin über die Wende des Jahres 1989
froh, aber in dem verheißenen Lande werden wir noch lange nicht leben.  

Adam Balcar, Pfarrer der Evangelischen Kirche
der Böhmischen Brüder in Tschechien  

In die Irre gegangen
Von 25. bis 28. Oktober 1989 bin ich in Berlin-Marzahn zu Gast bei der jährlichen
Versammlung der Christlichen Friedenskonferenz in der DDR. In der Stadt herrscht
ein spannungsvoller Geist. Die Humboldt-Universität unterliegt einer Besetzung,
die mich an der Zeit, in welcher ich um 1970 in Amsterdam mit dem Studium
anfing, erinnert. Die Forderungen betreffen eine allseitige Demokratisierung: von
den Dozenten und vom Rektorat wird gefordert völlige Rechenschaft abzulegen. Es
ist allen klar, dass es „so nicht weiter gehen konnte“. Auf der Konferenz hat der
Staatssekretär für Kirchenfragen seine Krawatte abgelegt und beantwortet nervös
die Fragen derjenigen, die sich am Massendemonstrationen wie in Leipzig oder
Dresden beteiligt haben. Es ist deutlich, dass seine Partei die Macht nicht mehr
behalten würde: „runder Tisch“ ist das Stichwort, also eine Art der Kommunikation
woran es vorher gerade gemangelt hat. Ich erlebe die Atmosphäre als die eines „uto-
pischen Tagtraums“ (Bloch). Die Frage, ob der Traum später noch in Erfüllung
gegangen ist, ist weniger angemessen. Das Mitmachen des Traums selbst war gerade
seine Erfüllung im Augenblick.

Der Konferenz wurde ein Text vorgelegt, in welchem die Mitverantwortlichkeit
der Teilnehmer an der festgefahrenen Situation des Sozialismus bedacht wurde: zu
viel, hieß es, haben wir ihn in den Kirchen versucht verständlich zu machen, auch
wenn er nicht mehr zu verstehen war, zu wenig haben wir den Kommunisten zu
widersprechen gewagt wenn es nötig war, zu spät oder gar nicht haben wir opposi-
tionellen Gruppen recht gegeben wo sie recht hatten, zu wenig haben wir den Mut
gehabt, die Frage welchen Sozialismus wir selbst dann eigentlich gewollt haben zu
stellen. Als westlicher Gast konnte ich dieser Liste einfach ergänzen: zu lange habe
ich mein eigenes Bedürfnis an einer Alternative für die bei uns herrschende Gesell-
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schaftsordnung auf dem Osten projiziert und von meine Freund(inn)en dort gefordert
durchzuhalten ohne richtig zuzuhören wenn sie mir erzählten, wie sie wirklich nicht
mehr durchhalten konnten, zu lange habe ich geschwiegen wo es nicht mehr gestat-
tet war zu schweigen. Solche Bekennntnisse abzulegen kam mir durchaus richtig vor
in einer Gemeinschaft, dessen theologische Gründer wie Iwand und Hromádka
immer die Buße jedes „in die Irre gehen“ gegenüber immer vorangestellt haben.

Von 12. bis 14. Januar 1990 war ich wieder im Osten Berlins, inzwischen eines
ganz anderen Berlins. Nicht mehr die Träume einer anderen Art des Zusammen-
lebens, sondern die eine Verfassung und die eine D-Mark bildeten die vorherr-
schende Gesprächtsthemen. „Was kommt auf uns zu?“, wurde ich gefragt von Leu-
ten, gegenüber denen es mir niemals gelungen war den kapitalistischen Alltag zu
erklären. Nach zwanzig Jahre braucht man die Frage so nicht mehr zu stellen. Aber
die Möglichkeit neuer Tagträume wird nie verschwinden. 

Rinse Reeling Brouwer (Amsterdam)

�         �        �

Jean Calvin war ein Gelehrter, der sich der Sache der Reformation verschrieben
hatte. Seine eigene Person stellte er bewusst in den Hintergrund. In seinem enormen
Werk finden sich daher nur wenige Dokumente, die den Menschen Jean Calvin auf-
leuchten lassen – zu wenige, um daraus ein Charakterbild zu malen. 

Ausgangspunkt der von Martin M. Hahnemann, Melitta Rheinheimer und Jür-
gen Kaiser zusammengestellten Lesung ist der autobiographische Teil der Psal-
menvorrede. Indem die sich anschließende Briefauswahl von überwiegend persön-
lichen Briefen an seine Freunde und Kollegen Guilaume Farel und Pierre Viret
annähernd einer biographischen Linie folgt, offenbart sie zugleich die innere Dra-
matik eines Lebens, das sich bis in die letzte Konsequenz der eigenen theologischen
Einsicht aufopfert. Weil Calvin sich selbst in den Psalmen Davids in besonderer
Weise wiederfindet, wird die Lektüre der Briefe mit einigen charakteristischen
gelesenen oder gesungenen Psalmzitaten angereichert. So entsteht ein zwar eigener,
aber nicht unangemessener Blick auf diesen ebenso umstrittenen wie einflussrei-
chen Glaubensgestalter.

(Ort und Zeit der Lesung siehe S. 5 unten)
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Termine im Oktober und November 2009
Samstag 03.10.09 10.00 Konfirmandengruppe 

Sonntag 04.10.09 10.00 Gottesdienst mit Pfr. Krebs

Dienstag 06.10.09 15.00 Seniorenkreis

Mittwoch 07.10.09 20.00 Gesprächskreis „Glaube und Wissen“

Sonntag 11.10.09 10.00 Familiengottesdienst zum Erntedank mit Taufen – Pfr. Krebs und 
Konfirmandengruppe anschließend gemeinsames Mittagessen

Sonntag 18.10.09 10.00 Gottesdienst

Dienstag 20.10.09 15.00 Seniorenkreis

Donnerstag 22.10.09 18.30 Vortrag von Pfr. Krebs im Jüdischen Gemeindehaus, Fasanenstr. 79/80
in Charlottenburg über die christliche Deutung der Gebote 1–3

Sonntag 25.10.09 10.00 Abendmahlsgottesdienst mit Pfr.Krebs

Donnerstag 29.10.09 19.00 Refuge-Fest der Frz. Friedrichstadtkirche Berlin
Lesung aus Briefen Calvins (siehe S. 5 u. 10) 

Sonntag 01.11.09 10.00 Gottesdienst mit Pfr. Dr. Krebs

Dienstag 03.11.09 15.00 Seniorenkreis

Samstag 07.11.09 10.00 Ganztägiges Planungstreffen der reformierten Presbyter und 
Presbyterinnen sowie Interessierter im Gemeindzentrum Halensee 
der Frz. Kirche, Joachim-Friedrichstraße 4 

Sonntag 08.11.09 10.00 Gottesdienst mit Pfr. Dr. Krebs

Dienstag 10.11.09 19.30 Ökumen. Bibelabend mit Pfr. Krebs und Kaplan Chalecki im 
Gemeindehaus Magdalenen, Karl-Marx-Str.199 über 1.Mose 25–27

Sonntag 15.11.09 10.00 Gottesdienst mit Pfr. Dr. Kaiser

Dienstag 17.11.09 15.00 Seniorenkreis

Donnerstag 19.11.09 19.30 Ökumen.Bibelabend mit Pfr. Hartmann u. Pastor Atts 
in St. Richard, Braunschw.Str./Schudoma Str. über 1.Mose 28

Freitag 20.11.09 18.00 Konfirmandengruppe in der Frz.Kirche zu Potsdam

Sonntag 22.11.09 10.00 Gottesdienst mit Pfr. Krebs
15.00 Andacht auf dem Böhmischen Gottesacker mit Pfr. Krebs

Dienstag 24.11.09 19.30 Ökumen.Bibelabend mit Pfr. Fuhrmann und Frau Patermann 
in der Brüdergemeine über 1. Mose 33

So 29.11.09 10.00 Abendmahlsgottesdienst mit Pfn. Karen Hollweg

Vom 11.–14.11.09 nimmt Pfr.Krebs an der Tagung der Landessynode teil.
Am 14.11.09 wird um 15 Uhr in der Marienkriche in Mitte Bischof Dr. Huber verabschiedet und
sein Nachfolger Dr. Markus Dröge in das Bischofsamt eingeführt. Live-Fernsehübetragung im rbb.
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Ansprechpartner – Namen und Anschriften
Kirchsaal und Gemeindehaus 
Richardstraße 97 | 12043 Berlin
Tel. 687 25 39 (mit Anrufbeantworter) | Fax 68 08 18 24 
E-Mail: info@bethlehemsgemeinde.de

Pfarrer Dr. Bernd Krebs (Sprechzeiten nach Vereinbarung)
Tel. 66 93 00 99 | Mobil: (01 79) 291 69 89
E-Mail: b.krebs@adeodato.de

Presbyteriumsvorsitzender Joachim Wamser – Tel. 606 11 73 

Mitglieder des Presbyteriums 
Harald Grimm, Peter Laborenz, Dr. Otmar Liegl (Ehrenpresbyter),
Thomas Manzer, Günther Matthes, Petra Schmidtkunz,
Jetta van Schwartzenberg, Dr. Michael Weichenhan. 

Organistin Claudia Knispel 

Bankverbindung Kirchliches Verwaltungsamt Berlin Mitte 
Ev. Darlehnsgenossenschaft Berlin, BLZ 100 602 37, Kto.Nr. 636 06 
Verwendungszweck: Ev.-ref. Bethlehemsgemeinde

Gastgemeinde

Iranisch-presbyterianische Gemeinde 
Pastor Sadegh Sepehri – Tel. 46 45 69 90
Dipl.Soz.päd. Aziz Sadaghiani – Tel. 46 45 68 72

Herausgeber Presbyterium der Ev.-ref. Bethlehemsgemeinde
Verantwortlich B. Krebs, G. Matthes

Die Bethlehemsgemeinde entstammt der Zuwanderung böhmisch-brüderischer
Glaubensflüchtlinge im 18. Jahrhundert. Sie gehört als Personalgemeinde zur
Ev. Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz und ist mit den anderen
reformierten Gemeinden in einem Kirchenkreis verbunden. 
Mitglied der Gemeinde kann jeder werden, der sich dem evangelisch-refor-
mierten Bekenntnis zugehörig fühlt.


